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Zu dem „schwierigen usdruck‘‘ ‚„„Conversatio mMorum

suorum“‘ in der Re e] St Benedikts, Kap 58, hat, soviel mir*
bekannt, uletzt aus othenhäusler“ das Wort eI-
oriffen nla dazu ihm Abt Chapman® VON Downside
gegeben, der 1m etzten Kapitel seines Buches über den ene-
dıkt und das Jahrhunder ZWar den schlüssigen Bewels eI-
brachte, daß conversatio damals „Vita monastica‘®‘, ‚„Mönchs-
leben  4 1m konkreten ınn edeuten begann, dann aber sich
doch SEeEZWUNSCH sah, den USaruc cConversatio 1m Kapıtel
aDSira als „monasticity“‘, „Mönchhaftigkeit“ deuten,

einer grammatisch Drauc  aren Übersetzung VOoNn ‚„ CONVECI-
satıo Ssuorum‘“‘ kommen. Rothenhäusler meıint azu
„Mönchhaftigkeit der Sıtten als e10DNIs eines angehenden
Mönches Tordern, 1e sich Ja ohl hören, NUr se1 eben leider
conversatio 1m Jahrhunder nıemals aDstira monastıcı
„Mönchhaftigkeit“; diese ad hoc konstrulerte, nırgends belegte
Bedeutung könne er keine schlüssige Erklärung der CON VeI-
satıo der genannten Stelle darstellen

Rothenhäusler selbst War der rage schon 9012 nachge-
Yangen, und ZWar in einer ungewöhnlich reichen und eindringen-den Studie*, füur die INan auch eute och INSO dankbarer ist,
]Je mehr INan sich ihrer ZUuU Studium der ege bedient Das
Endergebnis in dieser Studie autete „Der Mann, der CON VeI-
satıo ach Wort und Inn IUr gleichbedeutend „SYNO-26) erkläarte mit CoN vers10 (,,Umwandlung der
1  en S. 71), hat geschrieben, enedı gedacht ha &4

Das uch Von Dom ustin  C Cann, aın Benedict, London 1937,kam mir erst nach SC der vorliegenden Arbeit in die an Die
Ausführungen des gelehrten Verfassers 1Im Kap. ‚„„Ihe second VOW  66 sind
für die folgende Untersuchung nach der kritischen wIie nach der positivene1ite hin bedeutsam, nsofern sS1e Von anderen Ausgangspunkten her ähn-
lıchen Ergebnissen kommen scheinen. ine Korrektur der eigenen Auf-
fassung ist, soviel ich unächs sehe, keinem Punkte notwendig,PÄ Benediktinische Monatsschrift, Beuron 1930, 145.

Chapman, Ja St. Benedikt and the S1IX entury. London 1929,
dicti (Beiträge ZUr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-

Rothenhäusler, M., Zur Aufnahmeordnung der Regula ene-
ordens. Münster 1912 A))

Studien itteilungen GSB (1939)
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(S ö1) Dem widersprac jedoch Abt Butler® (1919) miıt der
Begründung, die Methode Urc die Rothenhäusler ber eine
el VON Substitutionen ZUT Gleichsetzung VonNn Cassi ans
Conversatlio actualıs (das ach Rothenhäusler ‚Sitten-
bekehrung“‘ Sinne VON Cassı ans „abrenuntiatio cordis“‘ De-
deutet die SaCcCNlıc der ‚emendatıio0“ oder „„COrreCtIo
Cassıians und Rufins entspricht), miıt Benedikts CoONversatıo

omMm sel Zu geistreich und die unst-
griffe der triıgonometrischen Gleichungen, SaC  O
diese Erklärung dem Belsatz suorum‘“‘ endgültig scheitern
(S TOtzdem fand Rothenhäusler Nachfolger

der ebenfTallsseiner Auffassung Benno inderbauer®
annımmt daß Conversatlio Kapitel der Bedeutung
SahZ CON VerSIO gleic  omme“‘, und deshalb auch SCEINET egel-
übersetzung (1928) den USdruc CON vVversatıo SUOTUIMMM
miıt „Bekehrung SCINET Sitten wiederg1ibt uch Abt Her-
wegen‘ sich (I912) Se1iNeT ‚„Geschichte der Benedikti-
nıschen Profebformel“‘ der Deutung Rothenhäuslers aNnsC-
schlossen (S

Conversatio Lebenswandel oder Lebenswand ung
Das cheint ZWEeI orten der Kern der rage SeIN DIie
Engländer denken Grunde el „Lebenswandel‘ DC>-

mönchischen Lebenswande die Deutschen el
„Lebenswandlung‘“‘, SCNAUCT andlung ZUu mönchischen en

DIie en e€e]1 hre Schwierigkeit der EINDE-
standenermaßen „sehr schmalen sprachgeschichtlichen Basıis“*
iur die Gleichung Conversatıio CON VersSIO und der atsache,
daß diese Gleichung dem sonstigen Sprachgebrauch der ege
bezüglich dieses Ausdrucks (er erscheint e  en mehr
oder WENISECI eindeutig widerspricht. DIie andern 1SSeCN bel
ihrer Deutung „Lebenswandel‘‘ DZW „Mönchsleben  L mit dem
Genitiv ‚„ INOTUIN SUorum grammatisch und sprachgeschicht-
ich nichts Rechtes anzufangen denn INan ann ohl WIeEe
Rothenhäusler sagt VOoN ‚Sitten des Mönchslebens  6 reden, aber
aum Von ‚„Mönchsleben der Sitten Beide Gegner
fühlen diese edenken sich selbst sehr ohl und werden
deshalb VoNn ihrem ursprünglichen Standpunkt doch wieder
mehr oder WENISET abgedrängt Chapman ZUr Abstrahierung der
konkreten Bedeutung VON CONversatio Rothenhäusler wenn
ich seiNnNen Aufifsatz der ene Monatsschrift 930 recC Vel-

Butler, u  erts Benedictine Monachism, Studies Benedictine
ife and ule London 191 9, Deutsch, St Ottilien 1929 da)6 inderbauer enno, Benedicti Regula Monachorum. etten 1922

Die Klosterregel des enedic etiten 1928
Herwegen eI0Ons, Geschichte der. Benediktinischen Profeßformel

eıträge ZUT. Geschichte des en Mönchtiums und des Benediktinerordens.
Münster 1912
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stehe) ZUTr Aufgabe der irüheren Ansicht, cConversatio se1 auch
dem „Wortsinn nNach‘“‘ gleich Conversi1o, und ZELI Annahme der
öglichkeit, daß conversatıio 1mM Kapıtel ZWAäal N1IC. mit
Chapman als terminus technicus TUr ita monastica, aber doch
ın einer „ SaNz allgemeinen Bedeutung‘‘ nehmen sel,
der ein Zusatz SUOTUIMN ebenso Platze Wäal, WIe Del
Ambrosius, De virginitate 10, 59, el „NOSTra autem
Conversatio in coelis est, Conversatio 9 Conversatio
Tactorum, Conversatio fidet. Rothenhäusler sagt uns leider
NıIC eindeutig, welche „„SaNz allgemeine Bedeutung‘‘ ETr
NUu  — en Da er aber nebeneinander die Ze hinstellt
„Conversatio ist allgemein, dab Del Ambrosius eine
nähere Bestimmung gefordert und „Auch Del enedi
ist eın Zusatz atz, das allgemeıne Conversatıio
er bestimmen‘“‘, cheint GE ein und 1ese1De allgemeıneBedeutung Tür die Ambrosius- und die Regelstelle denken In
der Ambrosiusstelle wird IHNan aber ohl 1Ur eine Bedeutung
unterlegen dürfen, nämlich die Bedeutung, die Conversatio in
der lateiniıschen Übersetzung des Philipperbriefes hat, AUus dem
die orte ‚„„CONVersatio nostira in coelis OT (S; 20) entnommen
sind; das ist doch wohl ‚„„Lebenswandel‘‘. Rothenhäusler cheint
also jetz den Benediktiner NIC mehr, WIe Linderbauer und
WIe selbst in seiner irüheren Studie wollte, gelobenlassen „Umwandlung der S1  en sondern auch etiwas wie
einen „Lebenswande der Sitten In diesem gälte TeilNCc

cHCNHN Rothenhäusler sein eigener Einwand Chapmanber die Sitten meıines Lebenswandels äßt sich ein Versprechenablegen, aber einen ‚„Lebenswande der S1  en geloben,wird schwerlich möglich seIN. Anders ist die ache, WeEeENnN ch
einen „mönchischen Lebenswande meiner SI  en gelobenwill, wI1e Chapman, weniger „allgemein“‘ WIe Rothenhäusler
en enn sobald ich das Attribut ‚„mMönchisch‘“‘ 72A688 Sub-
tantıv „Lebenswandel‘ hinzudenke, ann ich philologischauflösen: ‚„Ich gelobe einen Lebenswandel, der mönchisch ist
bezüglich der Sitten““, WIe Ambrosius der ange-
ZOgENECN Stelle, allerdings NıC Dbloß mitdenkt, sondern aus-
drücklich sagt: „Unser Lebenswandel ist himmlisch, und
ZWar ist himmlisc andel bezüglich der Sitten, De-
zuglich der Handlungen und bezüglich des aubens  6 Man
S1e daß der Genitiv „Morum’”‘ bei Ambrosius ogisch NiC
zunächst Conversatıo gehört, sondern coelestis N  in
Coelis; und NUr erscheint sprachlich möglich und Vverständ-
ich Einen Lebenswandel (bezüglic der Sitten ann ich N1ıC
geloben, aber einen himmlischen Lebenswande bezüglichmeiner Sitten könnte ich sehr ohl geloben, und dies wäre ach
dem Sprachgebrauch und der dee der en Mönchsväter eigent-

SE
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iıch selbst schon Sal nıchts anderes als das Gelübde
mönchischen Lebens denn WIe oft reden doch die ater VO
Mönchsleben als en ach Art der nge Hımmel!
arum soll ich also, WeNn ach Chapman WITrKIC. Conversatıio

mönchisches en 1STt eine cConversatio INeOTUM
‚„mönchischen Lebenswande bezüglich mMmeiner Sıtten

N1ıC ebenso geloben können, WIC Ambrosius VON SCINEI rısten
eiINe ‚„„coelestis Conversatio morum“‘, himmlischen Lebens-
wandel bezüglich der Sıtten order

Es kKlıngt selbstverständli:ch und doch ich Vermas VOTI-

Jäufig daran glauben WIe Rothenhäusler Es ISt
eben sprachlich doch ein Sahnz wesentlicher Unterschie ob ein
11 coelis‘‘ coelestis WIrKIUCc dasteht WIe bei Ambrosius oder
ob ein ‚„Monachica Conversatlio hinzugedacht DZW hinein-
gedacht werden muß WIC die Deutung CON Versatıo ‚„mönchli-
scher Lebenswandel‘“‘ verlangt® Da der Genit1iv SUOTUINN
grammatisch 1Ur Beziehung dem Adjektiv ‚„mönchisch“‘
gedacht werden kann, WarTe also 1er CI reale grammatische
Beziehung des Genitivs SUOTUMM irrealen
bloß mitgedachten Begriff anzunehmen ine solche sprach-
e öglichkei mu doch erst mıit ganz sicheren Beispielen
belegt SCHN ; sonst wird INan philologisch NıIC daran glauben
können. In estande diese sprachliche Möglichkei
allerdings; dann nämlich, WenNnn die mitgedachte adıiektivische

‚ Bestimmung ‚„„monachica ZU Hauptbegriff des ortes CON-
versatı!o geworden Walc, Wenn iINan mit Chapman CONMN-
Versatıo WITrKIUC. schliecC  in als MONAaSTICILY oder monachicity
verstehen duüurfte ber eben diese Möglichkei muß INan mit
Rothenhäusler auTt Tun des sprachgeschichtlichen eiIiundes
ablehnen Bleibt die rage nach der Bedeutung des Ausdrucks
CONvVersatıo also vorläufig doch ungelöst 7

11
Es omm ohl darauf ob zwischen Rothenhäusler

und Chapman keine dritte Möglichkei der Erklärung g1bt
ob Rothenhäusler WITrKÄUIC ec 1st Wenn 20) be-
hauptet Conversatio 1St entweder SYNONYIMN mit CON VersSiO
(Bekehrung oder omm ailur 1Ur die Bedeutung ratıio
agendi (Lebenswandel) i etiracl. Dieses „tertium NON datur  6
cheint IL NUu  — der J at NıC richtig. Ja ich alte, das
gleich vorwegzunehmen, gerade die Bedeutung VON conversatio,
dıie Rothenhäusler m1t der obıgen Alternative bewußt ausS-

Daß der Begri{if. , ‚monachica‘‘ auch Jahrhunder nNIC. ohne
welteres dem Wort conversatio schon enthalten Wärl, aliur ist wohl auch
dies C1M ZeugnIis, daß Cassiodor das jektiv ‚‚monachica”” Conversatıio
CI9CNS hinzusetzt ‚‚monachica conversatio“‘ His trıp. 1, 11)
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schließen will, ach der Zweifelhaftigkeit anderer Erklärungen,
och für die einzige, die uUuNseTe Regelstelle grammatisch, sprach-
geschichtlich und sachlıc sinngerecht befriedigend rklärt
Machen WIFr uns vorher och einmal klar, Was eine befriedigende
Erklärung der Gelübdeformel conversatio eisten muß!

Grammatisch muß S1e den Genitiv SUOTUMM e1n-
wandfrel, auch ohne unsichere gedankliche Ergänzungen
er  ren

Sprachgeschichtlich muß S1e aut sicherem, ZUr Zeit ene-
och in entsprechendem Umfang jebendigem Sprach-

gebrauc beruhen
achlıc. muß sS1e der sonstigen Vorstellung der ege

ber Aufgabe uınd Pflicht des Mönches entsprechen und darf
dem Gesetzgeber auch nichts zumuten, Wäas seiner gerühmten
discretio widerspricht.

Um zunächst bDel dieser letzteren bleiben Kann ohl
der i1sKrete iInn des elu  es der Conversatio die „„Um-
wandlung“‘ der Sıtten sein (die doch ohl Umwandlung
mönchischer Vollkommenheit besagen WI WeNn gem der
allgemeinen Ansıcht der Morallehre?, die sich aiur ebenso klar
aut 0o0mas WIe auTt das kirchliche Gesetzbuch berufen kann,
Aufgabe des Ordensleben LUr ein „tendere ad perfectionem'“”,
ein ich-Bemühen diese Umwandlung der Sitten ist ?
Sollte INan der Diskretion eines Mannes, der Kap. 49) en
bekennt, daß ZWAarTr das en des Mönches ständig den voll-
kommenen andel der Quadragesima zeigen ollte, aber tat-
SACNHlC 1Ur in seltenen Ausnahmen zeigen VeETINAGL, sollte
iNan dem Manne zutrauen müssen, daß 1 eben das, Was nach
seiner ausgesprochenen Erfahrung 1Ur wenigen gelingt eine
Umwandlung „quadragesimaler Vollkommenheit‘“‘‘, ZuUum
Gegenstand einer allgemeinen Verpflichtung Urc hochfeier-
1C Gelübde macht ? Sollte sein e1st, der VO  - e1ls „aller

Hertlin I V., ehrbuc der aszetischen Theologie, Innsbruck 1930,
„ADIe Theologen unterscheiden wel Stände der Vollkommenheit den

status perfectionis acquirendae den Trdensstan: und den StTatus perfec-
tionis acquisitae oder richtiger exercendae, den an der räalaten un
Bischöfe in der iırche.

Thomas 111 186 BC ‚„Status religionis est quaedam disciplinavel exercitium endendı In perfectionem.““
112 186 Q Oc „relig10sus 9(0)9| enetur EeSSE perfectus, sed ad perfectio-

nNe  - ten ere‘.
184 ad „homines statum perfectionis assumun: profitentes

SC ad perfectionem endere Un 1910781 committit aliquis mendacium
vel simulationem NOocC quod 1NON est perfectus sed quod ab inten-
10ne perfectionis animum evocat.“‘

dium‘“‘
184 a8Cc „religi0sus otam vitam SUamı obligat ad perfectionis s{tuU-

Can. 488 In canonibus veniunt nomine Religionis socletas,„Conversatio morum suorum““.  103  schließen will, nach der Zweifelhaftigkeit anderer Erklärungen,  noch für die einzige, die unsere Regelstelle grammatisch, sprach-  geschichtlich und sachlich, d. h. sinngerecht befriedigend erklärt.  Machen wir uns vorher noch einmal klar, was eine befriedigende  Erklärung der Gelübdeformel conversatio morum leisten muß!  1. Grammatisch muß sie den Genitiv morum suorum ein-  wandfrei, d.h. auch ohne unsichere gedankliche Ergänzungen  erklären.  2. Sprachgeschichtlich muß sie auf sicherem, zur Zeit Bene-  dikts noch in entsprechendem Umfang lebendigem Sprach-  gebrauch beruhen.  3. Sachlich muß sie der sonstigen Vorstellung der Regel  über Aufgabe und Pflicht des Mönches entsprechen und darf  dem Gesetzgeber auch nichts zumuten, was seiner gerühmten  discretio widerspricht.  Um zunächst bei dieser letzteren zu bleiben: Kann wohl  der diskrete Sinn des Gelübdes der conversatio morum die ‚„,Um-  wandlung‘“ der Sitten sein (die doch wohl Umwandlung zu  mönchischer Vollkommenheit besagen will), wenn gemäß der  allgemeinen Ansicht der Morallehre®, die sich dafür ebenso klar  auf Thomas wie auf das kirchliche Gesetzbuch berufen kann,  Aufgabe des Ordenslebens nur ein „tendere ad perfectionem“‘,  ein Sich-Bemühen um diese Umwandlung der Sitten ist?  Sollte man der Diskretion eines Mannes, der (Kap. 49) offen  bekennt, daß zwar das Leben des Mönches ständig den voll-  kommenen Wandel der Quadragesima zeigen sollte, aber tat-  sächlich nur in seltenen Ausnahmen 7zu zeigen vermag, sollte  man dem Manne zutrauen müssen, daß er eben das, was nach  seiner ausgesprochenen Erfahrung nur wenigen gelingt: eine  Umwandlung zu „quadragesimaler Vollkommenheit‘“, zum  Gegenstand einer allgemeinen Verpflichtung durch hochfeier-  liche Gelübde macht? Sollte sein Geist, der vom Geist „aller  9 Hertling L. v., Lehrbuch der aszetischen Theologie, Innsbruck 1930,  S. 99: „Die Theologen unterscheiden zwei Stände der Vollkommenheit: den  status perfectionis acquirendae = den Ordensstand und den status perfec-  tionis acquisitae oder richtiger exercendae, den Stand der Prälaten und  Bischöfe in der Kirche.‘‘  D. Thomas II4* q 186 a 5c: „status religionis est quaedam disciplina  vel exercitium tendendi in perfectionem.““  10820  186 a 9c „religiosus non tenetur esse perfectus, sed ad perfectio-  nem tendere‘“‘.  184 a 5ad 2: „homines statum perfectionis assumunt . . . profitentes  se ad perfectionem tendere..  Unde non committit aliquis mendacium  vel simulationem ex hoc quod non est perfectus . . . sed ex eo quod ab inten-  tione perfectionis animum revocat.““  dium“.  q 184 a 8c „religiosus totam vitam suam obligat ad perfectionis stu-  C. J. C. can. 488: In canonibus ... veniunt nomine Religionis societas,  ... in qua sodales ... ad evangelicam perfectfonem tendunt.in qua odales ad evangelicam perfect?onem endunt
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Gerechten‘‘ egnade WAäl, schr VO  3 eIs der Kirche und
inrer großen Lehrer abstehen, daß inm der Unterschie N1IC
aufgegangen wäre zwischen einem Gelübde, die Umwandlung
seines Lebens mönchischer Vollkommenhe1 vollzıehen,
und dem Gelübde, sich diese Umwandlung ständig De-
mühen? DIie rage se1 1Ur gestellt ; eine bestimmte eant-
wortung würde verfrühte Einwände hervorrufen und wäre über-
aup nN1iIC beweiskräftig, bevor die rage ach der STaIINa-
ischen Erklärung VON conversatio und ach der sprach-
geschichtlich erulerten Bedeutung gelöst ist, und nachher
erübrig S1e sich.

uch die grammatische Erklärung ann zunächst N1IC
versucht werden; Ss1€e äng ab VON der Bedeutung, die sprach-
geschichtlich und sinngerecht fur conversatio 1m Kapitel
festgestellt WIird.

DIie Hauptirage ist also Nun elche sprachgeschicht-
ich beweisbare und sinngemäß uUuNseTeTI Stelle möglıche
Bedeutung 51 sich auber den VON Chapman und Rothenhäusler-
Linderbauer ahNQCNOMMECENCH och feststellen ? Welches ist das
ertium zwischen Conversatio — CONVers1i10 und conversatio
ita monastica, das Rothenhäusler kategorisc als mögliche
Deutung ausschlte und doch gerade die einzig befriedigende
Erklärung sein soll

Bel Übersetzungsschwierigkeiten verweist Man schon den
Lateinschüler auft die SO® Grun  edeufung der Orter Ver-
suchen WITr einmal den gleichen Weg! Wenn diese Grundbedeu-
LUuNg sich ZUr Zeit Benedikts als noch lebendig erweisen 1äßt,
Was sollte uUuNs alten, S1€ auch {ur unNnseTe Stelle anzuwenden,
WeNn S1Ee dem inn 1mM Zusammenhang entspricht ? Denn die
Grundbedeutung einem exte unterzulegen, wird, eben weıl Ss1e
allgemeinste Bedeutung 1St, auch ann rlaubt se1n, WeEeNnNn der
Schriftsteller das Wort sonst 1n anderer Bedeutung gebraucht;
vorausgesetzt natürlich, daß diese Grun  edeutung überhaupt
och als lebendig nachgewilesen werden ann. Conversatio
ist zunächst abzuleiten VON Conversarl, das dem griechischen
AVAOTOEECÜAL entspricht, WIe cConversatio dem griechischen
AVaAOTOOON (Iim untier Fällen 1  ma Die Grundbedeu-

In den Ovell. Just ist conversatio = ä&n1;mg. Das griechische
Zeitwort dOXED edeute zunäacns „„sich mit eLwas ntensiv schaitien
machen‘‘; dann einen Gegenstand handwerksmäßig, mit Können un uns
bearbeiten; weiter die Hand{iertigkeit, überhaupt die Fähigkeit dazu e1InN-
üben und die erlangte Frähigkeit und Fertigkeit berufsmäßig ausüben. Schließ-
ich el auch den Sanzch enschen nach seiner leiblichen oder seiner
seelıschen eıte hın systematisc auf eiIne bestimmte Fertigkeit hin trainieren,

diese Fertigkeit dann berufsmäßig praktizieren. "Aoxno16 ist demnach
auch geradezu ‚,‚profess1o, eruf, Berufsarbeit, Berufsstand‘ und als Objekt
dazu erscheint immer eın sachlicher Bearbeitungsgegenstand; selbst dort,

I  {
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tung von Conversarı aber ist, WIe VOII AVAOGTOEECÜVAL, „sich
wenden‘“‘, und ZWAaT, gem der irequentativen orm des Ver-
Dums, „sich zuwenden‘‘ mit einer gewissen Intensivität und
Dauer } nachdem 1U1UN als Objekt dieses Sich-Zuwendens eine
Person oder eine aCcC gedacht ist, differenziert sich IUr UuNs
die Übersetzung des ortes und die Auffassung des Begriffes
Conversarı und conversatio. Wenn ich mich intensiver oder
dauernder einer Person zuwende, sprechen WITr VON einem
‚„„Verkehren“‘ mit dieser Person, einem „Umgang mıit dieser
Person. Aus dieser Grun  edeutung ergeben sich ann Be-
deutungsentwicklungen, die der Thesaurus inguae atınae
schrei mıiıt commoratIio, Convictus, socletas, familiarıtas;
cCommercium. Es ergibt sich daraus aber auch, Wenn zunächst
NIC. den Umgang mit einer estimmten Person, sondern

den allgemeinen Umgang mıt den Menschen gedacht
wird (mit der gleichen Sinnverschiebung WIe WIr S1e auch 1mM
Deutschen haben), die Bedeutung, die eiwa Knigge meint, Welnln
61 schrei ber den „Umgang mit Menschen‘“‘ und el
die „Umgangsformen‘‘ en das ‚„ Verhalten also, ‚„Be-
nehmen‘‘, „Betragen“‘ andere Personen Sanz allgemein,
eben die Bedeutung, die der Thesaurus linguae atınae wieder-
g1bt mit ratio agendi, ratio vivendi, cConsuetudo us  = Zu dieser
Gruppe VOonNn Bedeutungen, die alle eın persönliches Objekt

Conversarı kreisen DZW VOonNn der Vorstellung der Conversatio
als „Hinwendung‘“‘ einer Person ausgehen, gehört sinngemäß
auch die Bedeutung ‚„„Lebenswandel‘‘ 1mM Sinne des sittlichen
Verhaltens überhaupt. uch die spezifische Bedeutung „mMöÖönchl-
scher Lebenswandel“‘‘ wird INan davon ableiten können. Wie
allerdings diese etiztere SaNz prägnante Bedeutung aus der all-
gemeinen Bedeutung „Umgang oder „Umgangsformen‘‘ sich
entwickelfte, waäre einer genNaueren Untersuchung bedürftig.
Die Entwicklung wird sich jedenfTalls 1ın Mönchskreisen vollzogen
en Denkbar wäre, daß INan infach den dauernden 9!Um"
gang mit Gott‘‘, die ‚„„Conversatio secundum Deum  6 Rufins in
diesen Kreisen als ‚‚den‘‘ Umgang des Mönches schliecC  in
Dbzw. die pauliniısche cConversatıio coelestis, den Umgang miıt den
Hımmlischen, als das mönchische en schlecC  in bezeichnete

Ebenso gut möglich, Wenn nıC SaCAlıc wahrscheinlicher
für die 1m folgenden entwickelte ese jedoch N1IC ent-

scheidend waäre aber, daß diese prägnante Bedeutung ihren
Ausgang ahm VON einer zweıiten rundbedeutung VOonNn
conversatio, die ebenso wurzelhaft mit der rbedeutung VONn
Conversarıi „sich zuwenden‘‘ gegeben ist W1e der Begriff „Um-

der ensch Objekt ist, wird nN1IC gedacht als Person, mit der
gehandelt wird, ondern als Gegenstand, dem sich eine Bearbeitung voll-
zieht, der behandelt wird.
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gang, Verkehr‘‘ mit einer Person. Diese zweıite Grun  edeutung,
die gleichzeltig und gleichbedeutsam neben dereben besprochenen
besteht und sich fortpflanzt, geht aus VON der Vorstellung eines
Sich-Hinwendens NIC einer Person, sondern einer ac
In diesem Fall WIr 1m Deutschen Nn1ıC „Verkehr“‘ oder
„Umgang mit einer ache, sondern „sich beschäftigen“‘ mit
der aCc Conversatio el also, Wenn als Objekt eine aCc.
gedacht wird, „Beschäftigung miıt L und ZWAaTl, weıl eine
frequentative Verbalform Grunde jegt, sich häufig, intensiV,
SOZUSAaPCNH berufsmäßig beschäftigen miıt der a
Der Thesaurus lıguae atınae umschreibt diese, VON der oben
besprochenen wurzelhaft und eutlNc ach dem bezielten Objekt
geschiedene Bedeutung mit observatlo, studium, exercitatlo,
disciplina; OPETAaM dare, VaCcare und eine Anzahl
VOonNn Stellen AUus Tertullian, Priscillian, 1Cct VitensIis, Cass10-
dor, Novell Justin, Vulg SIE Parthen., Montan und, Was
besonders wichtig TUr die Regelerklärung ist, aus ufın, den
enedi sicher enn Diese Bedeutung ist also ZUr Zeıt ene-

durchaus lebendig und muß hm bekannt sein. Eben diese
sicher belegbare und dem ened1 ekannte Bedeutung NUun
VOonNn cConversatio meint Rothenhäusler fur die Erklärung VON
conversatıo SUOTUM in Kap ohne weitere Begründung
ausscheiden können; eben diese Bedeutung aber cheint mır
och die einzige se1in, die unsere Stelle sprachgeschichtlic
ebenso gesichert WIe grammatisch einwandtfre1l und, bezüglich
des Sinnes, Benedikts gerühmter Diskretion entsprechend
rklärt ber die weithin belegbare;, ZUrTr Zeit Benedikts och
durchaus lebendige sprachgeschichtliche Basıs brauche ich ach
dem Hinweis AT den Thesaurus inguae atınae ohl nıchts
Näheres auszuführen. Die Verbindung VOIN cConversatio in der
Bedeutung „Beschäftigun mit  L „intensive emühung

L mit dem Genitiv ist ebenso ohne weiteres klar und zZu
Überfluß auch aus dem Thesaurus inguae atınae belegen
Conversatio SUOTUM wäre also gleich studium, exercita-
t10, disciplina ** observatio SUOTUM. Und ened1i
11l demnach, daß sein OnNC gelobe, Conversari Circa
SUOS, Was ach dem Thesaurus liguae atınae umschreiben
wäre mit ODeTam dare mor1ibus SUlSs.

Was wäre demnach der inn des elü  es des Conversatio
morum ? Es el nıchts anderes als ®: Ich gelobe eine dauernde
und intensive, gewissermaßen Derufsmäßige1? Beschäftigung mit

Mc Cann omm aut Tun seiner Untersuchungen über den Begri{ff
CONversatio De1 Dionysius ExXxiguus, dessen zeitgenössische ita Aachomıit
6r wohl mit ecC als bedeutsame Quelle für enedicC betrachtet, ZUr Deu-
tung und Wiedergabe VON cConversatio als ‚„self-discipline“‘.

Rothenhäusler Der Gedanke Benedikts „Fehler bessern,
die Tugenden üben ° “ ist Ca ZUTr Beruisarbei gemac
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meinen Sıtten, selbstverständlich in der Absicht, s1e Velr-
edeln, bessern, mich tatkräftig bemühen, dieselben
zuwandeln enn ZUr!r Verschlechterung der Sitten braucht ja
ohl keine Bemühung). „Berufsmäßige Beschäftigung mit der
sittlıchen Vervollkommnung‘‘, aszetische emühung Selbst-
heiligung ist also ach unNnserer sprachlichen Untersuchung
des USdruc conversatio SUOTIUIMN der Inhalt des
Mönchsgelübdes, das ened1i 1m Kap seiner ege verlangt.

Daß enedi WIrkKUuc dies untier conversatio
SUOTUMM verste alilur fl als sachlicher Bewels ZUrTr
sprachgeschichtlichen Argumentation och hinzu die atsache,
daß 1m Kap seiner egel, das über die „instrumenta
bonorum operum“‘ handelt, gerade das als Aufgabe und Pflicht
des Mönches bezeichnet, Was sich uns sprachgeschichtlich als
alleın befriedigende Deutung Von Conversatlio ergeben
hat ach den Schlußworten dieses apıtels besteht nämlich
die Aufgabe und Pflicht des Mönches in der usübung einer.
‚„ ars spiritalıs®, eines geistlichen Handwerks, das sich mit

bestimmter geistlicher Werkzeuge (instrumenta mit der
Arbeit (operemur) der sittlichen Vervollkommnung (diligunt
SC. eum Deschäftigen hat; eine „Beschäftigung“‘‘, die sich
vollzieht in der gemeinsamen Werkstätte (officına) und in
dauernder Bindung die Arbeitsgemeinschaft eines geistlichen
Berufsverbandes (stabilitas in congregatione und die „„dıe
noctuque incessabiliter“‘, ohne Unterbrechung be1l Tag und
aC eben als Lebensberu geü wird. enedi Vel-
Ste also das Mönchsleben zweifellos als eine „Beschäftigung“‘‘,
und ZWAar als eine handwerksmäßige, berufliche Beschäfti-
FUung geistlicher Art bzw einem geistlichen Objekt, nämlich

der eele selbst nach ihrer geistlichen, nach ihrer Ciff=
lich-religiösen eıte hın Und dieser Begriff VOIN Mönchsleben
als einer beruflichen Beschäftigung mit dem geistlichen and-
werk seelischer Vervollkommnung wird dem enedıi doch
ohl auch VOT ugen geschwebt en 1in der Sıtuation, in der

galt, sich die Handwerksleute (operarıli) iur dieses geistliche
andwer verpflichten HTC eın entsprechendes Berufis-
gelöbnıis. Und WIe er ein elöbnis, sich berufsmäßig dem
geistlichen andwer der Vervollkommnung der eele, der
spiritalis afifs perficliendae mentis, widmen, knapper und
treiffender formuheren können als mıit dem USaruc CON Ver-
satio SUOTUMM 1m Sinne einer berufsmäßigen Beschäfti-
Sung mıiıt seinen ‚Sitten ZUu Zwecke ihrer Vervollkommnung ?Vielleicht er dieses geistliche andwer och konkreter
bezeichnen können als ‚„„‚Conversatio bonorum operum“‘, als
Beschäftigung mıiıt den en erken, die eTr 1mM Kap als
Werkzeuge dieses geistlichen andwer. aUTZ  9 und er
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sich amı für Umwelt sprachlich NnıcC WECNISET Verständ-
ich ausgedrückt WIe SCIMH lterer Zeitgenosse Vıctor Vıtensis

491) der auch den USdruc ‚Conversatlio bonorum operum‘””
gebraucht oder WIe Cassıodor der gelegentlich VON ‚, COMN-
vVersatio bonorum actuum‘“‘ spricht Sach3lıc er amı

noch geNAUCT als mit Conversatıo das bezeichnet
Wds sSein Meister Cassıan meinte mit seiner „VITa actualıs,
discıplına actualıs ethica, CONZTESSIO actualıs ethica
operatıo actualis, Conversatlio actualis, perfeCti0 actualıs JUaCc
perfecCtio0 „operibus Justitiae propagatur eiNe Vollkommenheit
die Urc die guten er wächst und die Zu 1ele hat daß
‚, 111 expellendis VITHS und virtutibus acquirendis nostra
(Benedikt sagt nostri) formetur‘‘1® enedi
demnach IUr Gelübdeformel das auszudrücken
WAas SCIN Meiıster Cassıan zweıftfellos untier cConversatio actualıs
verstand sich auch USdruc bedienen können, den 61
selbst Prolog SCINeET ege gebrauchte des Ausdrucks „obser-
vantıa bonorum actuum zumal BT observantia bonorum
aCciuum geradezu als identisch nehmen cheint miıt ‚,COMN=
Vversatıio 9  d WIe der aufeinanderfolgende eDrauc der Wort-
verbindungen „‚Tides vel observantıa bonorum actuum“‘ und
‚„„CONVersatlio et es Prolog vermuten äßt Wenn @1 rOotZ-
dem N1ıC observantıa bonorum actuum als Gelübdeformel
nımm sondern Conversatio hat dies sSeiNnen ent-
Sscheıiıdenden Iun jedenfalls darın daß ihm WIeC das Kap
der ege eutlic ausspricht die bona die guten
erke; NUur „Instrumenta 11UTr Werkzeuge der dIs spirıtalıs

und nach dem Handwerkszeug wollte @7: SeIN geistliches
andwer benennen WIe WIT heutzutage geneigt sind
den Maurer ach SCINET Kellner NeNnNen Wenn ihm
also schon Aufgabe und Pflicht des Mönches „Beschäftigung mit

geistlichen andwerk‘“‘ WAar, und Wenn er diese Beschäf-
tıgung, der er seiNnNen discipulus seiNnen ehrling, verpflichtete,
nıcht ach dem Handwerkszeug bezeichnen wollte sondern ach
dem eigentlichen Objekt dieser Lebensbeschäftigung, die
Intention beim juristischen Akt der uinahnme die Gemein-
schaft auft das Wesentlıche richten, dann mußten ihn ohl
Überlegung und Absicht dazu führen, „Conversatio
Ssuorum‘‘ ‚ berufsmäßige Beschäftigung mit Seinen Sitten (zum
Zwecke der elbstheiligung) geloben lassen DIie sprachliche
Erklärung VOonNn Conversatio und die ıinha  16 Deutung

Die Stellen sind bei Rothenhäusler 44/45 zusammengetragen
Zur Erklärung Von ‚„„acCtualıs vgl Isıd OT18 ‚„philosophia aCctualıs
dicitur, Quae 1CS propositas operationibus SUl1S explicat‘“. Conversatio actualıis
ist also gleichzusetzen mit ass1ans ‚„Conversatio (bonorum) actuum
est. V,
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auf frun des apıitels der ege fiühren also zZu gleichen
EFSeDINSES.

egen dieses Ergebnis g1ibt soviel ich sehe NUur
einen einzigen Einwand, nämlich den, daß das Wort CON VeEI-
sat1o dann uUuNseIeTr Stelle 1m Kapıtel anscheinend in eıner
anderen Bedeutung gebraucht ware WIe den übrigen Stellen,

denen in der ege vorkommt, auch anders WI1e einer
zweiten Stelle 1m gleichen Kapitel. ach Linderbauer be-
deutet nämlıich das Wort cConversatlio in Kapıtel 2 und
hnlıch Kap 21 die ‚„„Lebenswelse 1mM allgemeinen“‘, Prolog
und Kap 73, und Kap (3 „Im Sinne das aszetische
en 1m Mönchsstande‘‘ in Ka 2283 und 63, „1m mehr
auberichen Sinne Aufenthalt 1m Kloster, Zugehörigkeit ZU11
önchsstand‘“®, in Kap L und och mehr den ZWEI tellen
in ap meint Linderbauer, komme conversatio „ gahz
Conversio gleic AÄAhnlich verste Rothenhäusler CON VeI-
Satlo diesen Stellen Wenn 1Un die eiztere Bedeutung,
Conversatio CON versio „Umwandlung‘‘, die VON Linderbauer
sowohl WIe VON Rothenhäusler offensic  ich 1Ur des
ihnen sonst unverständlichen Genitivs SUOTUM Vel-
treten wird, miıt Rücksicht aut die sprachgeschichtlic sehr
schwache Basıs und sachlicher edenken aufgegeben
werden muß, und Wenn iINan mit Butler, W ds SaCcCANlıc zweiftellos
NIC DIOß möglich sondern Vorzuziehen ist, die Linderbauersche
Übersetzung ‚„Aufenthalt m Kloster‘‘ dentifiziert miıt der Be-
deutung „aszetisches en 1m Mönchsstand““, ann bleiben tat-
SAacCHAliC LUr mehr „Lebenswandel‘‘ oder „mönchisch-aszetischer
Lebenswandel‘‘ als Bedeutung VON cConversatio in der ege
UDr] Und auch diese ZWEeI Bedeutungen lassen sich en
Stellen ohne Schwierigkeit in die einzige Bedeutung ‚„‚Mönchs-

ine Bestätigun dieses Ergebnisses bietet Cassian, oll AIV,
NOUKTLKN erga multas professiones studiaque divıidıtur Mac.
xenodochi0 praeful quidam eligentes aegrotantium alıı inter-
cessionem DIO 1serIs atque oppressIis exequentes aut doctrinam instantes aut
eleomosynam largientes . quıidam SUMIMam intentionIis SUae CISA herem1
secreta et cordis constituunt puritatem. Man wird unter ‚‚professiones
studiaque‘‘ hier kaum eiwas anderes als ‚„‚Berufsbeschäftigungen“‘ verstehen
können. AXTIXN beinhaltet also den Begriff ‚„„Beschäftigung‘‘, und ‚WarTr
‚„‚berufsmäßige Beschäftigung‘‘. 1ese NOAUKTIXN ist aber für Cassian identisch
mit Conversatio DZW. disciplina actualis; darin ird iNan Rothenhäusler
zustimmen müssen, da Cassian oll AXIV, und oll AAÄTL, 1ese Iden-
tifıcation selber vollzieht. Iso wird Cassian auch den UusSadruc conversatio
aCcCtualıis als Beschäftigung verstehen DE aber enedic gerade 1ese
Ollatıo zweiıfellos tief in sein Denken und seine Vorstellungen aufgenommenhat, w1e eiwa eın Vergleich der Schlußsätze des apıtels der ege mit dem

Kap dieser Ollattıo zeig ‚„ NON quasıi violento imperi10 sed tamquamnatiuralı DOnNoO delectetur‘‘ ird sıch auch die Vorstellung Cassians Von
cConversatio eigen gemacht aben, die sich aus dessen Auffassung von
der MOCKTIXN erg1Dt.
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leben  6 zusammenfassen außer der einen Stelle, die uns
eben beschäftigt: conversatio SUOTUMMM Man ann also
ohl9 daß die Bedeutung VonNn conversatio en übrigen
Stellen der ege geschlossen einer anderen Auifassung bel
dieser einen Stelle gegenüberzustehen scheint. Eben das ist der
run die englischen Regelforscher siıch hartnäckig
emühten, auch diese eine widerspenstige Stelle ın die Zwangs-
jacke der allgemeinen Bedeutung des ortes 1in der ege

DrEeSSECI. Dieser Tun ist zweiftellos gewichtig; entscheidend
aber cheint T: MMIr nNiC ened1 gebraucht nämlıch in seiner
ege er eın und asse1lDe Wort in verschiedener Bedeutung,

die malor, senlor, prior, disciplina; das Wort
sacerdos omm unima VOTI und hat Stellen die Bedeutung
„Priester“‘, einer Stelle aber wird ihm der Sinn VON ‚„Bischof“‘
beigelegt. arum sollte also ein olcher Wechsel der Bedeutung
bel conversatıio Nn1iıC auch aNZCNOMMEN werden dürfen ? S Ad
mal eine sachliıche Erklärung auft run VOIN Benedikts eigenen
Vorstellungen 1m Kapıtel seiner ege einen olchen edeU-
tungswechse beim uUSaruc conversatio SUOTUIN ZWEI-
fellos nahelegt und och dazu der Genitiv9 der 1Ur lier
vorkommt und anders Nun einmal grammatisch aum eI-
klären ist, die Annahme einer anderen Bedeutung infach
erzwingen cheint Und WEeNnNn diese andere Bedeutung sich auch
och sprachgeschichtlich solide begründen ä5t und ZUT Zeit
Benedikts noch lebendig War, WeNnn S1€e NıIC NUr der edanken-
elt der egel, sondern auch der gerühmten Diskretion des
weisen Gesetzgebers entspricht, und VOT allem, WEeNN Ss1€e die eigent-
1C. CIUX interpretum, eben jenen SONSt unerklärbaren Genitiv
einwandtfirel rklärt, Was sollte och hindern diese Bedeutung
IUr die richtige halten und S1e anzunehmen ? Dazu oMmM(t,
WIe früher schon angedeutet, daß Ja Sal nıC sicher ist, daß
Tur die Vorstellung Benedikts sich WIrKUC ein Bedeutungs-
wechsel vollzog, wWenn neunmal conversatio und einmal dann
conversatio sagte Es ist möglich, ja wahrscheinlich,
daß IUr hn der Begrift der conversatio überhaupt nıCc gebunden
War die Vorstellung eines Umgangs mit Personen bzw. VON

Umgangsformen, sittlichem Verhalten, Lebenswandel, wen1g-
stens Wenn er diesen Begriff mit dem ONCcChtium in Verbindung
brachte, sondern daß 1in seiner ege beim Begriff cConversatio
Von vornherein und immer die Vorstellung einer eschäfti-
un mit einem sachlıchen Objekt a  €; daß GT Iso

entsprechend seiner Ausdrucksweise 1m Kapitel der ege
das en des Mönches immer sah als eine conversatlo, eine
Berufsbeschäftigung CIrca bona 9  9 CIrca> und daß ihm
demnach gerade cConversatio der primäre rund- und
Vollbegriff War und Conversatio allein NUr eine laxere Ausdrucks-
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Iorm, der Tur selne Vorstellung das sachliche Objekt „„CIrCca
DZW Circa bona opera‘“‘, WeEeNnNn VON Mönchen die ede Wal,

selbstverständlıch hinzuzudenken War. In diesem Fall verliert
naturlıch eın Einwand, der VON einem Bedeutungswechse aus-
geht, überhaupt jedes Gewicht Der begriffliche Weg ıng dann
eben VOonN Conversatlio Z bloßen conversatio und War
dann der gleiche WIe in uNnseifeTr Sprache, auch die berufs-
mäßige Beschäftigung mit geistlichen Dingen, der „geistliche
Beruf“‘, 1mM klerıkalen Sprachgebrauch einfach ‚„„der Beruft“‘
schlecC  iın geworden ist Wo also Conversatio 1n der ege
gleich ‚„„‚Mönchsleben  6 sein scheint, braucht 1es N1IC D
deutet werden als prägnante Verengung der weiteren Bedeutung
‚„Lebenswandel, Umgangsiorm, Verkehr‘“‘ sondern cS ist
verstehen als Conversatıio mit Auslassung des Genitivs
9 als Berufsbeschäftigung sCIil. mıit der Sittenvervoll-
kommnung, eine Berufsbeschäftigung, die, eben weil SIE Lebens-
aufgabe des Mönches ist, mıiıt dem ‚„Mönchsleben““ selbst be-
grifflich und sprachlıch gleichgesetzt werden ann,.

Es Ist also doch ohl S daß WITr das Gelübde der CON VeTI-
satıo SUOTUMM ach dem enedi als das Gelübde
berufsmäßiger Beschäftigung mıiıt der Vervollkommnung der
Sitten verstehen en und FAITE inhaltlıch das,
Was der TIhomas VOIN quin und der als auptauf-
gabe des Ordenslebens feststellen, WeNn S1e als verpflichten TE
den sogenannten 395  an der Vollkommenheit‘‘ NIC. die erreichte
Umwandlung ZUr sittlıchen Vollkommenheit, sondern das „ten-
dere ad pDerfectionem‘“‘, das dauernde und wirksame Streben
nach dieser Vollkommenheit verlangen. enedı hat sich also
in weiser Diskretion ohl gehütet, unter der furc  aren Drohung
‚SI alıter TeCerit; dammnandum sciat ab C quem irridet‘““
mehr als dieses Streben ach Selbstheiligung ordern und seine
Mönche etiwa allgemeın auft die tatsächlıche Erreichung jener
„quadragesimalen“‘ Vollkommenheit des Kap verpflich-
ten, die er ohl als das eal der „„Vita monachı‘‘ ansah, aber
als eın eal, das L11UT der ‚„„VIrtus Daucorum‘”, der Tugend einer
kleinen Zahl, erreichbar War und eben deshalb auch NıIC ZUu
Inhalt eines allgemeınen eIu  es gemacht werden konnte
Gerade dies wäre aber Tür enedı ohl der Fall DSEWESCH,
wWenn BFE WIFKliC WIe Chapman meınte, „Mönchhaftigkeit‘‘ der
Sitten geloben Jassen, oder auch eine „Umwandlung“ der
Sitten olcher ‚„Mönchhaftigkeit‘‘; denn das ‚Leben des
Mönches‘‘ sSschlecC  in oder, aDbstra ausgedrückt, die ‚„Mönch-
haftigkeit‘‘ als solche schloß ja Iüur iın geradezu wesenhaft die
„quadragesimale Vollkommenhei  6 des Kap e1n. Wie fern

enedi lag, seine Junger einer olchen ita monach!
schlieC  ın verpilichten, also _einer ‚„monachicitas vitae“‘,
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mıit der jene „quadragesımale Vollkommenheı  .. ach seinen
orten STETS und wesenhaft verbunden sein muüssen, das
s1e man daraus, daß etr sich mit seinen Jüngern Sal NnıcC e1in-
mal als ‚„„Verc monacht!““ iuhlte (Kap 48) und auch seiner egel,
auft die er den Novizen verpflichtete, nıCc als Ziel setzte,
Mönche 1m eigentlichen und vollen Sinne bilden, also die
‚„„monachicitas®‘, die Mönchhaftigkeit schlecC  iM vermitteln,
sondern NUur eine „hnonestas alıquatenus morum‘“‘ und ein „1N1-
tium conversationis‘‘. Was er in seinem Gelübde order(t, ist
dieser weisen Beschränkung in der Zielsetzun ange-
lichen, mit der gleichen Diskretion überlegt Ww1e beim Thomas
und mıiıt derselben Juristischen Prägnanz formuliert WIe 1m

als die berufsmäßıige und ta  x  ıge Beschäfi-
tıgung mıt den Sıtten 1m Sıinne eines dauernden
reDbDens nach Selbstvervollkommnung mıit den Mit-
teln des apıtels der h1 egel, eben als ‚„„Conversatio

suorum““ in der oben besprochenen, VOoON andern aller-
ings bısher unbeachteteten oder ausgeschlossenen zweıten
Grun  edeutung des ortes Regula discretione praecipua!


